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Telephon Nr . 164.

22. Jahrgang.
Bekanntmachung.

Bei der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:
als zugelausen1 Ente

Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schier stein,  den 20. Mai 1914.

Die Ortspolizeivehörde
Der B ü r g er mei ste r : Schmidt.

Politische Rundschau.
Ci Berlin , 19. Mai.

— Der Kaiser ist am Dienstag vormittag um 10 Uhr
40 Minuten in Potsdam auf Station Wildpark eingetroffen,
wo er von der Kaiserin empfangen wurde. Zur Frtthstücks-
tafel um 1 Uhr hatte der Kaiser vorzugsweise an die
Mitglieder der russischen Botschaft in Berlin und an die
Herren des Auswärtigen Amtes Einladungen ergehen lassen.

— Neue deutsche Gesandtschaften.  In den
südamerikanischen Städten Caracas , Guatemala und Lima
werden die deutschen diplomatischen Vertretungen , die bis¬
her Ministerresidentnren waren , in Gesandtschaften umge¬
wandelt werden. Sowohl die nordamerikanische Union als
auch verschiedene europäische Großmächte sind in jenen Staa¬
ten bereits durch Gesandtschaften vertreten , und es ent¬
spricht deshalb den deutschen Interessen , die dortigen diplo¬
matischen Vertretungen Deutschlands auf den gleichen Stand
zu bringen.

— Die Ernennung des Geheimen Oberregterungsrates
und Vortragenden Rates im Reichsamt des Innern Janp
rum Präsidenten des Kaiserlichen Aufsichtsamtes für Pri-
batversicherung wird im Reichsnnzeiger b 'kanntgegeben.

— Die ne neu Austausch Professoren,  die im
kommenden November ihre Vorlesungen an der Berliner
Universität ansnehmen werden, sind ber Historiker Profes¬
sur Elbert Bushuell  Hart von der Habard-Universv-
tüt und Professor .Henry W. F a r in a n von Aale, der
über Wirtschaftspolitik lesen wird. Für die Roosevelt-Pro-
wssnr in Berlin in der Saison 1915 -16 ist bereits von dem
^urwaltongskörper der Columbia-Universität Professor Tho¬
mas Cnming Halt,  eine Autorität in Fragen christlicher
Ethik, Mitglied der Fakultät des Newyorker Union Theo¬
logischen Seminars ernannt worden.

•

: : Ter deutsche Flieger in der „französischen Luft".
Tie Pariser „Agence Information " behauptet in einem

Nanch datierten Telegramm, daß das deutsche
Dementi bezüglich des Uebersliegens der französischen
Cknze durch einen Doppeldecker trotz alledem Tatsache
Let- Mehr als zwanzig einwandfreie Zeugen sagen aus,

das deutsche Flugzeug weit über die französische
kvze aeslvaen iei.

Die Sch!virriiire>ren tu orr vrzoroungssrage. Ä-e»
„Franks. Ztg." ivird aus Berlin gemeldet: Nachdem da--
Besoldungsgesetz gescheitert  ist , wird der
Reichstag  nach der dritten Lesung des Etats ge-
schlosse  n werden. Tie Regierung hält den Antrag
der Sozialdemokraten, die Posten für die Besoldnngs-
erhöhungen nach dem Kommissionsbeschlutz in den Etat
einzustellen, für staatsrechtlich unzulässig. Sollte er
dennoch eine Mehrheit finden, so droht die Auslö -,
su n g des Reichstages.

: : Ter Wehrbeitrag Krupps beträgt 8 60. 000 M.
Davon entfallen 6 900 000 auf das Ehepaar Krrtpp
von Bohlen und Haibach, 847 000 Mark aus die Firma
Krupp und 860 000 Mark auf Frau Geheimrat Krupp.
Insgesamt zahlt Krupp 57 vom Hundert des Wehr¬
beitrages des Stadt - und Landkreises Essen.

: : Herabsetzung des Auslands -Briefportos . Es ist
alle Aussicht Vorhänden, daß vom 1. Januar 1915 ab
das Auslands -Briefporto unter den der Postunivn an¬
gehörenden Staaten herabgesetzt  wird . In der
Montagssitznng des englischen Unterhauses machte das.
Mitglied Henniker Heaton die Mitteilung , daß die eng¬
lische Regierung beabsichtige, das Briefporto für das
kommende Neujahr um 10 Centimes nach französischem
Gelde herabzusetzen. Dieser neue Tarif wird bei dem
im Dezember dieses Jahres stattfindenden internatio¬
nalen Kongreß der Postrnion wahrscheinlich allge¬
mein  angenommen werden, so daß seine Einführung
vom Neujahr nächsten Jahres ab zu erwarten ist.

Parlamentarisches.
t> Die veutsch-lonservaidx: Rcichstagssrattio » hat fol¬

gende Entschließlmg zur d . n Etatsberatung eingebracht:
Der Reichstag wvlle beschließen, den Herrn Reichskanz¬

ler zu ersuchen: . .. _ r „ .
1 dafür Sorge zu tragen , daß dte Verpcheruugsbehorden
' und Kassenvorstäude dem Gesetz entsprechend nur solche

Familienangehörige des Arbeitgebers als verstcherungs-
pflichtig zur Krankenversicherungheranziehen, die zu dem
Arbeitgeber in einem festen Arbeitsverhältnis stehen;

2. eine Aenderung des Gesetzes in Erwägung zu ziehen,
durch welche die Befreiung der im festen Arbeitsver-
hältnis stehenden Familienangehörigen des Arbeitgebers
von der Krankenversichernngspflicht lediglich von dem
übereinstimmenden Antrag der Beteiligten abhängig ge¬
macht wird . . ..

? Tic 24. Kommission des Reichstags für dte Sonn¬
tagsruhe trat am Dienstag zu einer Sitzung zusammen, um
den endgültigen Wortlaut der Beschlüsse der ersten Lesung
festzustellen. Die Gesetzesbestimmungbctressend die Aus¬
nahme für Grenzorte  wurde endgültig wie folgt ge¬
faßt : „In Gemeinden, die an Staaten grenzen, m denen
an Sonn - und Festtagen überhaupt keine oder eine wesent¬
lich kürzere Sonntagsruhe irn Betriebe der offenen Verkaufs¬
stellen herrscht, kann die Landeszentralbebörde eine Be-

schästigunq bis ' zu fünf Stunden zulasten.- Bezüglich der
durch Paragr . 3 geregelten behördlichen Feststellung der
Geschäftszeit  wurde folgende Fassung vorgeschlagen:
„Wenn die Arbeitszeit nicht mehr als zwei Stunden be¬
trägt , mutz sie spätestens bis 2 Uhr, ivenn sie mehr als
zwei Stunden beträgt , spätestens um 3 Uhr beendet sein."
Die definitive Fassung konnte indes infolge eines Widers
spruchs von sozialdemokratischerSeite noch nicht erfolgen.» Ter Seniorenkönvent des preußischen Abgeordneten¬
hauses. hat mit Zustimmung der Regierung , die sich be¬
reits am Montag abend über dte Dauer der Tagung
schlüssig gemacht hatte , am Dienstag vormittag festgestellt,
daß unter der Voraussetzung, daß Mittwoch die dritte
Lesung des Etats zu Ende geht, am Freitag die erste Lesung
der B e so l d u n g s o r d n u n g begonnen und nach ihrem
Abschluß noch dte dritte Lesung des Eisenbahnan-
leihegesetzes und daS Rentenb ankgefetz  erledigt
werden' sollen. Das Haus soll am Montag oder Dienstag
nächster Woche in die Pfingstferien  gehen , die bis
Dienstag , den 9. Juni,  dauern . Man hofft, nt der
Zeit vom 9. bis 13. Juni die erste Lesung des Frdet-
kom Mißgesetz  es ., die zweite und dritte Lesung der
Beamtenbesold,nngsvorlage  und noch etnige an¬
dere kleine Gesetzentwürfe fertigstellen zu können. Nach
der großen Vertagung wird das Abgeordnetenhaus am
10. November wieder zusammentreten.

? Tie Unterritztskommission des preußischen Abgcorv-
nctcnhanscs. beriet am Dienstag über den fortschrittlichen
Antrag betreffend die Aufhebung der geistlichen
O r t ss chn lin sp ek  t i o n und die Ersetzung der neben¬
amtlichen Kreisschnlinspektoren durch hauptamtlich«, über
den freikonservativen  Antrag , wonach die neben¬
amtlichen Kreisschulinßektoren durch hauptamtliche nach
Maßgabe des steigender Bedürfnisses ersetzt werden sollen,
und über den C en t rnt antr  atg , der die künstlich«
Einrichtung des Rektocvnshsrems wi Volksschulen verhindern
und auch bei Einführung des Rektorensystems die geist-
liche Ortsschnlaufsicht beibehalten  will . Der
volksparteiliche Antrag wurde gegen die Stiminen der An¬
tragsteller und der Nationalliberalen abgelehnt , der
freikonservative  gegen die Stimmen der Freikvnser-
vativen, Volksparteiler und Nationalliberalen , und auch der
C en t r u m s a n t r a g verfiel mit allen gegen die Stim¬
men des Centrums der Ablehnung.

Europäisches Ausland.
Oesterreich-Ungar».

* Einem weitverzweigtenAushebungsschwindrl in Ga¬
lizien ist die Polizei in Lemberg  auf die Spur gekommen.
Vier Personen, darunter ein Bahnbeamter , wurden verhaf¬
tet. Weitere Verhaftungen stehen bevor.

* Militärische Vorsichtsmaßnahmenwerden aus Un¬
garn gemeldet. In mehreren Stationen der nach der serbi¬
schen Grenzstation Semlin führenden ungarischen Eisenbahn
wurden Militärposten errichtet, %>ie seit Montag morgen
in Dienst stehen. Das Militär verbleibt vorläufig ans un¬
bestimmte Zeit in diesen Stationen . Damit scheint auch die
rteuerlid) verküate fchartere militäriscke Rewackuno der

Der Armenadvokat.
„ Von Franz Treller." (Nachdruck verbmen.l
. „WaS du sagst? Ich dachte, du seist eines der sieg-
Wten weiblichen Wesen neuer Ordnung, die gering-
ichätzig aus die gesamte Männerwelt herabsehen und
oie deren Unterstützung gar nicht bedürfen."

Es lag so viel gutmütiger Spott in Doktor Wer-
Sorten , daß selbst Leonore lächeln mußte. Nellh

j"nd es am besten, keine Antwort zu geben, sondern
", ber Bemerkung, ihr Onkel werde wohl mit Leo-
vre Wichtiges zu besprechen haben, eilig das Zimmer

»n verlassen."
lebt dachte auch früher wie Nellh, aber in diesen

Tagen habe ich erfahren , wie sehr wir der
Lim s! A^rtd eines Mannes bedürfen, wenn wir ein-
Tprn dastehen und wehrlos gegen die Niedertracht un-
üiw F*n" de sind. Was haben Sie . Herr Doktor,

* Angelegenheit erfahren ?"
Utlh  Richter hat meine Bürgschaft angenommen.
Ihnen 'also^ b̂ s verhängte Untersuchungshaft bleibt
aeirwf 1« Eiefe Blässe überzog Leonorens Gesicht, ent-
sani den Rechtsanwalt an , und nur müh-

sprechend, sagte sie:
Dokt'ä̂ ^ ^ Ulttersnchungshaft? Um Gotteswillen , Herr

w «™ Sie , was droht mir noch?"
und "will PK̂ bes Kind, beruhigen Sie sich. Ich kann
die e? nicht verhehlen, daß die Richter
das unverinpäa -^ nst ansehen. Zunächst müssen sie
lassen ,,»^ 4duche Gertchtsverfahren über sich ergehen
»laubwürdis. f?nn e§ 1tur  meine Aufgabe sein.
Ihrer Attaab?"p̂ "" '^^ der Inhalt vom Testament
Tchwieriokpi'ta ^"Ädrach, und dies bietet ungeahnte
der Nota? Ein Duplikat ist nirgends zu finden.
Zeugen sind ^ «das Testament abgefaßt hat und die
an, Lß ' ^ uns unbekannt. Ich nein' e für bestimntt
Dvhl auck̂ .P̂ ^ Einer der Zeugen ist und
ments hat 9obfr fl n." tULS don dem Inhalt des Testa-
Üreutheit ist ^al te' dach bet seiner großen Zer-
wkort mehrere em ^l ĉhter Zeuge. Ich habeneyrere Telearamme ihm nackaeickickt und

hoffe, daß doch eins ihn erreicht. Von ihm hängt un¬
endlich viel für Sie , Fräulein von Horstfeld, ab. Je¬
denfalls kehrt er sofort zurück, wenn meine Tele¬
gramme, wie schon gesagt, ihn nur erreichen."

„Und wenn nun sein Zeugnis versagt ?" fragte
zitternd vor Erregung Leonore.

„Warten wir doch erst seine Rückkehr ab. Gewiß
ergibt die Untersuchung auch noch Anhaltspunkte, auf
denen wir fußen können."

„Sie wollen mich trösten, Herr Doktor, aber ich
kann nur sagen, daß ich, wie ich leider zu spät ein¬
sah, unbedacht gehandelt habe, aber zu verbergen habe
ich nichts und bitte Sie , mir das zu glauben."

„Sie haben das Testament im Kamin verbrannt ?"
„Ja , und die Haushälterin , Frau Krebs, hatte

den Vorgang durch die Portiere belauscht und mich
bei meinem Schwager angezeigt."

„Haben Sie Ihrer Schwester den Grund , der Sie
zur Verbrennung des Testaments trieb , mitgeteilt ?"

„Ja , nachdem Buchholz mich angezeigt hatte. Aber
sie steht vollständig unter der Herrschaft ihres geld¬
gierigen. und leidenschaftlichen Gatten , und dieser
glauöte mir nichts, sondern überhäufte mich mit Schmä¬
hungen — o, ich kann gar nicht daran denken."

Das junge Mädchen schlug die Hände vor das
Gesicht und weinte bitterlich.

„Ich werde wohl schon von allen Menschen als
Verbrecherin angesehen?" fragte sie unter strömenden
Tränen.

„Tie Menschen sind im ganzen gut, und Sie
brauchen nicht den Glauben an Wahrheit und Ge¬
rechtigkeit zu verlieren . Doch um auf etwas anderes
zu kommen. Wollen Sie mit Frau von Heindors,
Nellh und mir heute abend eine Spazierfahrt machen?"

„Sie wollen sich mit einer Angeklagten öffentlich
zeigen?"

„Nun , da Ihr langjähriger Verehrer Heil nicht
hier ist. muß ich ihn als Kavalier vertreten, " sagte
Doktor Werner lächelnd.

„Mein lieber alter Freund , der einzige, der noch
geblieben ist," sagte Leonore und fuhr bann fort:
„Kennen Sie ihn schon lange ?"

I ..Seit liipinpt Gvinnitfirilreit . nfiirinhT pr ftphputpuh

älter ist als ich. Seitdem haben wir treue Freund¬
schaft gehalten. Ich bin ihm dankbar, daß er mich
durch seine lebhaften Schilderungen mit Ihnen be¬
kannt gemacht hat, ehe ich Sie persönlich kennen ge¬
lernt habe."

„Und auch Sie , Herr Rechtsanwalt, sind mir nicht
fremd durch ihn," sagte Leonore mit unbewußter
Wärme.

„Ich darf also auf Ihre Teilnahme an der Spazier¬
fahrt rechnen?" fragte Doktor Werner, als das schöne
Mädchen sich erhob.

„Sie bringen mir ein großes Opfer, das fühle
ich," sagte sie. die großen Äugen warm zu ihm auf¬
schlagend, aber ich nehme es an und sage Ihnen darum:
Auf Wiedersehen!"

Sie hatte das Zimmer schon längst verlassen, aber
der Rechtsanwalt saß noch lange tief in Gedanken
bersunken da. Er verhehlte sich nicht einen Augen¬
blick, daß er eine sehr schwere Aufgabe übernommen
hatte, und war sich durchaus nicht klar, wie er das
schöne Mädchen retten sollte, dem wegen einer Tat
übertriebener Großmut jetzt das Gefängnis drohte. Aut
Heil war ja kein Verlaß , der wußte wohl sicher kaum
noch, daß er als Zeuge unterschrieben hatte, immer
borausgesetzt, daß Doktor Werners Vermutung nicht
trügerisch war.

Nach einiger Zeit rief er seinen Diener Heinrich
herein.

„Heinrich , daß du schweigen kannst, weiß ich. Ich
habe eine schlimme Sache —"

„Die mit dem Fräulein oben?" II
„Was weißt du denn schon davon ?" '
„Tie ganze Stadt , Herr Doktor, spricht nur vor

der Testamentsgeschichte, aber was die Leute auch sagen
mögen, die ist unschuldig."

„So , glaubst du ?" fragte Werner mit scheinbarem
Ernst.

„Wir Juristen , das heißt, ich wollte sagen, daß
ich mir im Dienst des Herrn Doktors dafür so einen
gewissen Blick angeeignet habe — das Fräulein ist
unschuldig."

(Fortsetzung folgt.)



Neüsatz-Peterwärbelnec EtsenbahnbrüSe in « ervmvung zu
stehen. Der Festungskommandant von Peterwardein, der
>on vertraulicher Seite davon verständigt wurde, daß ein
Anschlag auf die Brücke beabsichtigt sei, hat angeordnet, daß
der Verkehr für Fußgänger nur gegen von ihm ausgestellte
Bescheinigungen bis aus weiteres gestattet sei.

Frankreich.
% Ein Gistmarg»versuch gegen den Gouverneur Ii.

wart  der französischen Insel Guadeloupe im indischen
Ozean ist, wie jetzt bekannt wird, am 12. April und an sei¬
nem Kabinettschef DubviS unternommen worden. Dnbois
selbst ist wiederhergestellt; der Gouverneur befindet sich in
leidendem Zustand und muß infolgedessen zur völligen Wie¬
derherstellung seiner Gesundheit nach Frankreich zurückkeh¬
ren. Der Bergiftungsversuchsoll gegen den Gouverneur
unternommen worden sein, weil er nach Ansicht der Einge¬
borenen zu strenge Maßnahmen gegen den AlkvholismuS
und den Verkauf von Spirituosen erlassen hat.

Portugal.
* Zu Tode getüncht wurde ein sogenannter „Carbo-

naro", ein Mitglied jener revolutionären Banden in Por¬
tugal, die die Republik gegen jeden Versuch der monarchi¬
schen Wiederherstellung verteidigen. Dieser Carbonaro über-Bel in der Stadt Covilha in einer Kaserne einen höherensfizier und tötete ihn. Nach seiner Verhaftung erklärte er,
jener Offizier sei Anhänger der monarchistischen Bewegung
gewesen, und seine ursprüngliche Absicht war, ihn und
noch mehrere Offiziere, von denen er wußte, daß sie zur
gleichen Bewegung gehörten, umzubringen. Trotz der Be¬
mühungen der in der Kaserne befindlichen Soldaten, den
Mörder vor der wütenden Menge zu schützen, lynchte sie ihn
zu Tode. ,fl** ^ Mumie«.

J Bon der Wache festgeuommen wurde am Montag
der König Alfons von Spanien in Madrid, als er ohne Es¬
korte einen Spaziergang unternahm. Die Wache, di« den
König nicht erkannte, arretierte ihn. Der König sagte: „Ich
bin der König, kennst du mich nicht?" Der Soldat bat um
Verzeihung und präsentierte daraus. Der König entfernte
sich sehr belustigt. _

Lokales und Provinzielles
Schierstein , 20. Mai 1914

Himmelfahrt.
Das Kinunelfahrtssest isl der Höhepunkt der Zeil

zwischen Ostern und Pfingsten. Daß es in diesem Jahre
in den Ausgang des Monals Mai fällt, direkt in die
schönste Blütenzeit des Lenzes, verleiht ihm noch einen
besonderen Reiz. Tausende und abertausende prächtiger
Blutendolden verhauchen ihren süßen, balsamischen Dufi,
die gefiederten Sänger jubilieren und über die bräutlich
geschmückte Flur spann! sich der weite, krysiallklare
Frühlingshimmel. Hinaus ins Freie! Das ist die
Parole des Kimmelsahrlstages. den man mit Recht das
„kleine Pfingstfest" nennen kann. Und so wird denn
auch diesmal ein Wandern und Reisen nach allen
Richtungen einsetzen, damit jeder an seinem Teil Er¬
holung und frischen Mut zur weiteren Werktagsarbeit
findet.

Die Christenheit feierl, wie schon der Name des
Festes besagt, an diesem Tage die Erinnerung an die
Himmelfahrt des Erlösers, nachdem er nach seiner Auf¬
erstehung noch 40 Tage auf Erden geweilt. Symbolisch
saßt unsere Religion die Himmelfahrt auf als eine Mah¬
nung für alle, sich von den Ketten und Hindernissen des täg¬
lichen Irrlebens frei zu machen, und den Flug des
Geistes zu reiner Höhe und Vollkommenheil zu richten:

Auf! Lüfte deine Schwingen
Zum frohen Heimatort!
Dein Trachten, Sehnen, Bingen,
Dein Weg, dein Lauf ist dort.
O flieh aus diesem Glanz
Der bunten Erdenlenze
In's Land der ew'gen Kränze!
Dort ist dein Ziel, dein Kranz!

** Wie wir aut zuverlässiger Quelle hören, ist über
das Grundstück Rhein  st ratze 17  dahier die
Zwangsversteigerung und Jwangsver-
waliung  ungeordnet worden. Der Zwangsverwalter
hat bereits von dem Grundstück Besitz ergriffen.

** Anläßlich des ersten deutschen Dolkslrachlensestes
in Mainz werden die Gebr. Schröder morgen, am
6aupifesttage, mittels ihres eleganten für das Strandbad
bestimmte Motorboot„Zeppelin" einen Personen¬
verkehr von hier nach Mainz  und zurück
unterhalten. Diejenigen, die das hochinteressante Äolks-
irachienfest besuchen wollen, können sich dadurch zu
gleicher Zeit den Genuß einer schönen Aheinfahrt ver¬
schaffen und werden diese günstige Fahrgelegenheit bei
der jetzt herrschenden herrlichen Witterung sehr will¬
kommen heißen.

* Schweinezählung.  Aus Beschluß des
Bundesrats findet im Deutschen Reiche am 2. Juni d.
Is ., wie im vorigen Jahre, wiederum eine allgemeine
Zwischenzählung der Schweine  statt. Die durch die
Zählung zu gewinnenden Ergebnisse sind sowohl für
die Slaats- und Gemeindeverwaltung, als auch in wirt-
schafllicher und wissenschaftlicher Beziehung von hoher
Bedeuiung.

wc Der Geh. Mebizinal -Rat Dr. G l e i t m a n n ,
der frühere langjährige Kreisarzt für den Siadt- und
Landkreis Wiesbaden ist gestern im Aller von 67 Jahren
in Wiesbaden gestorben. Gleitmann war erst vor einigen
Jahren in den Ruhestand getreten. — Ferner starb
gestern Vormiitag der ii. Vorsitzende des Wiesbadener
Turnvereins, Oberpostassistent Münch , der als hervor-
ragender Turner bekannt war.

Durch die Lupe.
(Etwas von Hcrrenparticn in Versen)

Freude herrscht und srohe Laune, — wenn sich
Himmelfahrt genaht, — wo zum Herrenausflug wieder
— rings man sich entschlossen Hai, — wo die häuslichen
Gebieter— an dem Vorzug sich erlaben, — daß sie,
wenn die Frau nicht da ist. — auch mal was zu sagen
haben, — und das nutzt ein Ehemann— immer aus,
so gut er kann — - — Morgens früh zum ersten

Zuge — sammeii deshalb sich im Nu so, — vorneweg
die Bundessahne, — der Gesangverein„Caruso." — Un¬
heilvoll aus jeder Tasche— blick! ein Buch von Finger¬
dicke. — „Hunderl Perlen deutscher Lieder" — birgt es
in sich voller Tücke. - Auf dem Bahnsteig schon er¬
kennt— jedermann den Dirigent, — der die Häupter
seiner Lieben— zählt, ob keiner forigeblieben. — Alle
sind sie prompt erschienen, — wichtig, und mit Grabes-
mienen — probt der Baß schon vorm Kupee — erst
einmal sein tiefesC. — Lockernd mit den Fingerspitzen,
denn er fängt schon an zu schwitze». — zerrt am Krageu
voller List— unentwegt der Tenorist. — Draus beginnt
man einzusteigen, — ers! wird noch ein Schnaps ge¬
trunken, — dann erschalll's aus hundert Kehlen—
„Freude, schöner Götterfunken." - Und als wollte fie's
bedauern, ! daß sie selber garnichts kan», sängt aus
Rache die Maschine— vorn am Zug zu heulen an. —
Unbekümmert singt indessen—der Gesangverein„Caruso",
— jedermann lauscht voll Entzücken. — Manchesmal
guirkl kaum ein Gnu so — als der erste Tenorist, —
der heul' nicht bei Stimme ist - — — Draußen in dem
deutschen Waide— oder aus der Frühlingshalde— singi
man sröhlich von Mariechen, — dem bekanntlich süßen
Diehchen— — Abends aber, welch' Vergnügen—
kann man da zu sehen Kriegen, — wenn der Sänger
merklich still— in sein Haus gelangen will. Oden,
hinter der Gardine— harrt mit unheilvoller Miene, —
den Pantoffel in der Land, — sie, die einst ihn Schatz
genannt —- Und nächsten Morgen sieht man
jedem an : — „W a s Hai m a n D i r , D u armes
Kind  getan ?" W. W.
“ ~ ~ ~ “ -̂ Berlin,  lü . Mar.

Die epiroüfche Frage.
Eine neue Krise.

() Tie „Wiener Allgemeine Zeitung " meldet in
ihrer Abendausgabe vom Montag:

„Alle Anzeichen lassen darauf 'schließen, daß die epi-
rotische Frage sich auf dem Wege der friedlichen Lö¬
sung  befindet. Zograptzvs  hat sich nach Sauti Qua¬
ranta (EPirus) begeben, um die führenden epirotischen Per¬
sönlichkeiten von dem zwischen ihm und der internationalen
Kontrollkommission getroffenen Uebereinkommen in Kenntnis
zu setzen, damit diese ihre Zustimmung zu den Abmachungen
geben. Andererseits ist die internationale Kontrollkommis¬
sion in Durazzo eingetrosfen und wird dort den, Fürsten
und der Regierung ihre Vorschläge unterbreiten. Es ist zu
erwarten, daß. sowohl in Durazzo wie tu Sauti Quaranta
die in Korfu  getroffenen Abmachungen genehmigt werden,
und daß man dann rasch zur Erledigung der übrigen Fragen
gelangen wird."

Demgegenüber veröffentlicht die Wiener „Zeit" eilte
Meldung aus Durazzo,  lvvnach die Zuversichtlich¬
keit. mit der man iir Europa die Unterhandlungen der
Internationalen Kontrollkommission mit den Epiroten
betrachtet, nicht gerechtfertigt erscheint.

Die Epiroten seien d»vch Zographos, mit Rücksicht auf
dessen Zurorkommenheit gegenüber der internationalen Kon¬
trollkommission, ein wenig mißtrauisch und glauben, daß er
sich vielleicht bluffen lassen könnte. Die Epiroten meineil,
die Albanier wollen nur Zeit gewinnen, um sich besser
zu organisieren. Weiter meldet dasselbe Blatt , daß sich
neuerdings in Albanien verschiedene Anzeichen für partikula-
ristische Strömungen bemerkbar machen. Die Albanier von
Berat haben der epirotischen Regierung den Frieden ange-
bvten. Sie wollen sich entwaffnen lassen und ans keinen
Fall gegen die Epiroten kämpfen.

Ueber die albanische G e n d a r m e r i e liegen jetzt
äußerst ungünstige Berichte vor. Bon einer 600 Mann
starken AbteiUtng, die ein holländischer Offizier von
Koritza nach dem Süden gegen die Epiroten schickte,
sind im ganzen ilur 36 Mann zusammengeblieben;
die übrigen verüben Erpressungen  gegen die Be¬
völkerung. Ter Umstand, daß die holländischen Gen-
darmerieoffiziere, die als Organisatoren nach Albanien
berufen worden sind, die Rolle von kriegssührenden
Feldoffizieren ansüben , sowie die Tatsache der völligen
Minderwertigkeit des Materials , das sie zu Gendarmen
ausdilden sollen , Hai bereits zu einer Krise  geführt,
und man befürchtet, daß die Offiziere in ihre Hei¬
mat zurückkehren werden.

Sollte der Kampf fortgesetzt werden, so lautet das
Programm der Epiroten , die inzwischen durch zahl¬
reiche Offiziere, gute Soldaten , Geschütze und Mu¬
nition verstärkt worden sind : „Marsch auf Balona
und Durazzo,  um , ehe die Großmächte eingreifen
können, beit Zusammenbruch Albaniens herbeizuführen
und aus den Trümmern des Staates für sich eine
vollständige Autonomie zu retten.

Tie Verhandlungen der Internationalen Kontroll¬
kommission mit den Vertretern Albaniens und der
Provisorischen Negieruilg des Nordepirns in Korfu
scheinen doch nicht den erwarteten günstigen Abschluß
gefunden zu haben. Auch die Lage in Albanien
selbst  ist nicht  gerade beruhigend  zu nennen,
da der Fürst und die Regierung bei ihren Maßnah¬
men den Widerstand eines großen Teiles der Bevölke¬
rung finden. In Wien ans Durazzo  eingelaufene
Telegramme besagen, daß die Lage derart kritisch sei,
daß noch

am Dienstag internationale Truppen gelandet
werden sollten . Im Regierungspalais herrsche große
Aufregung ; besonders im Innern des Landes gilt die
Lage als sehr bedrohlich.

Ein albanischer Bauernanfstaud.
Starke, bewaffnete Banden , teils aus muselmani¬

schen Fanatikern, teils aus gegen ihre Beis aufge¬
brachten Bauern bestehend, haben Montag tnittag die
zwei Stunden von Durazzo entfernte Ortschaft Sink
besetzt und den Kaimakam vertrieben . In Durazzo
sind Schutzmaßregeln getroffen worden. Tie Aufständi¬
schen, die sich am Dienstag Durazzo genähert haben,
stellen die Forderung auf, vom Militärvien st be¬
freit  zu werden, und verlangen die Einführung der
türkischen  Sprache anstatt der albanischen in den
Schulen. Sie beschuldigen Essad-Pascha, daß er ihnen
gegebene Versprechungen nicht gehalten habe. Wie es
heißt, ist Abdi-Bei am Montag auf dem Wege nach Ti¬
rana getütet  worden.

Nach einer Meldung der „Agenzia Stefan !" sind
der italienische Kreuzer „Betior Pisani " und eine Am
zahl italienischer Torpedoboote in Durazzo  eiage-
troffen.

Albanischer Gebietszuwachs.
Ter griechische Minister des Aenßern Streit hat

der griechischenKammer einen Gesetzentwurf über die
Abtretung der Insel S a se n o im Golf von Palona im
Süden von Albanien im Adriatischen Meer an Albaitien
unterbreitet . Streit erklärte, der Entwurf sei Oie Folge
der Londoner Konferenzbeschlüsse und der Verpflicht»»-'
gen. die Griechenland üvernommen hätte. Ter Ent¬
wurf wurde der Kommissiou für auswärtige Ange¬
legenheiten überwiesen, die ihren Bericht in drei Tagen
vorleaen wird._ __ _ _ .

Der Ärleg geqen Mexiko.
Huerta zur Abdankung geneigt?

)—( Depeschen aus maßgebender diplomatischer
Quelle , ans der Stadt Mexiko an die ausländischen
Vertreter in Washington erklären, Huerta  habe die
mexikanischen Delegierten ermächtigt, seine AbdankuuS
zu unterbreiten, falls dies im Interesse der Friedens'
Verhandlungen notwendig erscheine.

Vorläufig wird allerdings von Huertas VertrauenS-
lenten erklärt, daß an dieser Nachricht rrichts Wahres
sei. August Rvdr iguez,  einer der Vertreter Mexi¬
kos bei der Friedensvermittelungskonferenz , hat ent¬
schieden in Vlöreöe  gestellt , daß Huerta sich zur Ab'
daukung bereit erklärt habe.

Präsident Huerta  soll unter der Bedingung
zurücktreten wollen , daß die Vereinigten Staaten a"
Mexiko eine Anleihe von 400 Millionen geben uni
die Magdalenen -Bai auf 90 Jahre für eine Million
jährlich pachten. , i >;

Tie Erpressungen der Rebellen.
Nach einer Blättermeldung aus Veraeruz  haben

die Beamten einer ausländischen Gesellschaft, von del
die Konstitutionalisten 10 000 Pesos als Beitrag $
der Zwangsanleihe von 600 000 Mark verlangten , i»
aller Eile den Hasen von Tampico verlassen.

Wilsons Bedingungen.
Präsident Wilson  hat den amerikanischen Ves'

tretern auf der Niagara -Konferenz mitgeteilt , daß die
Regierung die envgiiltigc Beilegung der Streitigkeit «"
in Mcxilo als Bedingung für eine Zurückziehung ds>
amerikanischenTruppen ans Veraeruz ansehe. Ter Prä¬
sident hat den Vertretern keine besonderen Weisungen
mitgegeben, sondern sie ersucht, sich abwartend zu ver¬
halten und die Vorschläge entgegenzunehmen. Er fügt*
jedoch hinzu, daß der Frieden ihm von der Entfer¬
nung Huertas  und der Aufrichtung einer strenget
und gerechten Regierung abhängig zu sein scheine,
einer Regierung , die bereit sei, unbeeinflußte Wählet
vorzunehmen. Tie Abgesandten Huertas erklärten M
bereit, den Rücktritt Huertas zu empfehlen unter der
Bedingung , daß zuvor eine endgültige Entscheidung
über die Art der Regierung getroffen werde, die dant
folgen solle ._

Sport und Verkehr.
°' ' X Prinz -Heinrich-Flug 1914 . Der Flieger Stief¬
vater,  der am Montag um 7 Uhr 10 Min . abends vo"
Tarmstadt aufgestiegen war, ist um 7 Uhr 35 Min . '"
Frankfurt am Main gelandet. Er beabsichtigt, am SK»*'
woch weiterzufliegen.

X Rotlandung eines deutschen Ballons in Luxe«>
bürg. Sonntag nachmittag überflog Luxemburg
Freiballon mit mehreren Insassen , die anscheinend o»
Orientierung verloren hatten. Bald darauf wollte vc
Ballon bei Straßen , westlich von Luxemburg, lande"-
Der Ballon sank sehr schnell, der Wind schlug W
so heftig an eine Hecke, daß die Insassen aus der Goin"
geschleudert wurden. Eine Mitreisende Dame brach de«
Arm, ein Herr einen Fuß, zwei andere Mitreise""
blieben unverletzt. Ter Ballon kam von Franks""!
gm Main . Ter Führer glaubte die französische GrenS
nahe, weshalb er schnell landen wollte . Die Des
wundeten wurden in eine Klinik in Luxemburg gebrGv.̂
der Ballon wurde per Bahn nach Frankfurt am "r'~'
gesandt.

Aus Westdeutschland.
— Saarbrücken, 19. Mai . Nach dem Friedensschi"

zwischen der Grnve „Hostenbach "und den -0
ständigen sollte die Aufnahme der Arveit Moi"
früh erfolgen. Sie vollzog sich in georoneter Wenfrüh erfolgen, oie vvuzvg ui yeuLuueiti —^
Zur Frühschicht meldeten sich 403 Bergleute an. ,

0 Bergleute aus Differden stehen noch ans , die I)»».,/.
Die w "

Ausstandes herangezogenen auswärtigen Hllfsrra .u ^ ,

iu Bergleute au» Liisseroen liegen nuu.; uu», i nee
Wegen der dortigeil Kirmes Urlaub. Tie währeno .
Ausstandes herangezogenen auswärtigen Hilfskräfte .
Sonntag früh zum größten Teile in ihre Heimat zur
gekehrt. . ns

— Bonn , 19. Mai . Ein 22jähriger Kaufmann
Lengsdorf bei Bonn , der Sohn eines Maurernten'
zeigte zwei Kollegen in dem hiesigen Nonnenscheu ^
schüft eine neue Browningpistole . Er hielt fte
mit der Mündung gegen den Kopf und meinte o > ^
im Scherz, so müsse das Ding gehalten werden,
matt sich tvtschießen wolle . Die Pistole ging in o >
Augenblick Io». Ihr Besitzer wurde in den Kopi
troffen und starb nach wenigen Augenblicken.

— Köln, 19. Mai . Bei dem Festmahls anlav j„
der Eröffnung der Teutschen Werkbund-ÄlusfteUU u ,
Köln sprach Staatsminister Freiherr v. RhelN ^ „
u. a. auch über Kaiser Wilhelm  II . die lolge ' .^ z
Worte : Tie Geschichte der Regierung unsere» "K t>if
werde erst in .ferner Zeit richtig geschrieben »>.̂ gr-
ganze Wirksamkeit des Kaisers erst s äter richtig 9 -̂ i'
digt werden. Gar manches Saatkorn , das der
ansgeworfen , werde erst in späteren Zeiten v
bringen . a- ne 11*

- Köln, 19. Mai . In der Duisburger
bahndiebstahlsaffüre  wurden gestern no ; jge
tere acht Eisenbahnbeumte festgenommen, so QMt,
Zahl der inhaftierten Beamten nunmehr 1*
Auch ein Rangiermeister wurde wegen örrugen
vachts, an den Diebstählen beteiligt zu fern, An¬
genommen. Soweit man bis jetzt übersehen ran - xln
delt es sich bei den fortgesetzten Spttzbübe_ > jjefJ
beträchtliche Werte, Da erwiesen ist, daß nt»"'
stähle seit zwei Jahren systematisch ausaefua



den. Weitere Verhaftungen sind noch zu erwarten , da
auch „och eine große Anzahl von Personen als Hehler
in die Angelegenheit verwickelt ist,

— Tüsselvor', 19. Mai . Das V ee h - L u f t schi f f,
dessen Konstrukteur vor kurzem in Düsseldorf gestor¬
ben ist, wurde gestern in der Düsseldorfer Ballon-
Halle durch einen Gerichtsvollzieher versteigert, nach-
den, die Deutsche Luftschisfwerst, die Besitzerin des
Schiffes, in Konkurs geraten war , Ter Ertrag war
kläglich. Das Kielgerüst mit beiden Motoren wurde für
43b Mark verkauft, Die Ballonhülle ergab 410 Mark,
die wissenschaftlichen Apparate wurden zu Schleuder¬
preisen abgesetzt, so daß das gesamte Luftschiff für
etwa 10 0 0 M a r k abgegeben  wurde , während sein
wirklicher Wert viele Tausende betrug. Tie rückstän¬
dige Hallenmiete, wegen der die Stadt die Bestand¬
teile des zerlegbaren Luftschiffes als Pfand zurückbe-
halten hatte, beträgt etwa 8500 Mark.

— Haspe, 19. Mai . Auf dem Hochofenwerk des
Hasper Eisen- und Stahlwerkes sind durch Einbruch
eines Gerüstes acht Arbeiter in die Tiefe  gestürzt.
Einer war sofort tvr, drei andere wurden lebens¬
gefährlich, die anderen weniger schwer verletzt.

— Esse«', 19. Mai . In der vergangenen Nacht
ist der frühere Bergarbeiterführer Ludwig Schröder
nach längerem schweren Krankenlager im Alter von 6c
Jahren gestorben.  Ter ehemalige Kaiserdelegierte
Schröder war bekanntlich im Essener Meineidsprozeß
zu 2 ? Jahren Zuchthaus verurteilt , später im Wieder¬
aufnahmeverfahren jedoch fceigesprochen worden.

— Esser, 19. Mai . Das Schwurgericht Essen ver¬
handelte am Montag und Dienstag gegen den 36jäh-
rigen Bergmann Heinrich Strathmann  aus Oster¬
feld wegen versuchten schweren Raubes  unter Mit-
sührung von Waffen. Es handelt sich um den ver-
wegeneu Raubüberfall , der, wie erinnerlich, am frü¬
hen Morgen des 7. Februar 1911 auf einen Trans¬
port von 180 000 Mark Lohngelder der Königlichen
Moellerschächteauf der Landstraße Gladbeck—Bottrop
versucht wurde, aber mißlang, weil die Begleitung
des Transportes von dem Plane Kenntnis erlangt
hatte und die Räuber durch Gewehrschüsse in die
Flucht jagte. Strathmann , der früher als geisteskrank
galt, wurde jetzt nach dem übereinstimmenden Urteil
der Sachverständigen als für die Tat verantwortlich
erklärt und heute zu zehn Jahren Zuchthaus verur¬
teilt, Seine Komplizen sind bereits früher zu längeren
Freiheitsstrafen verurteilt worden.

— Augermnud, 19. Mai. Auf der Lintorfer Land¬
straße ereignete sich ein schwerer A uto mobil» n-
l a l l. Zwei Landstreicher sprangen einem aus Duis¬
burg kommenden Automobil so plötzlich in den Weg,
daß der Wagen sich infolge zu starken Bremsens über-
schlng und in den Chausseegraben stürzte. Sämtliche
stinf Insassen wurden schwer verletzt. TaS Auto ist
vollständig zer trümmert. _ __

Aus Stadt und Land.
** Ein Betrag von 40 000 Mark in Wertpapieren

war am Montag einem Berliner Einbrecher-Kleeblatt
bei der Braut des einen der Spießgesellen beschlag-
nahml worden. Wie jetzt festgestellt wurde, stammen die
Papiere aus der Kreiskrankenkasse in Grünberg (Schle¬
sien), der vor einigen Tagen Geldschrankknacker einen
nächtlichen Besuch abgestattet hatten. Beide Verhaftete
sind alte Bekannte der Berliner Kriminalbeamten und
waren während der Zeit, in der der Einbruch in
Grünberg ausgestihrt wurde, „verreist", so daß ihre
Erzählung, nach der sie die Wertpapiere von dem
großen Unbekannten erhalten haben wollen, wenig
glaubhaft erscheint.

** Jugendliche Selbstmörderin. In Berlin wurde
unt Montag an der Köpenicker Brücke die Leiche einer
Fünfzehnjährigen  aus der Spree gelandet. Wie
^stgestellt wurde, handelt es sich um die 15 Jahre
alte Tochter einer Wäscher!" Das Mädchen wurde seit
"cht Tagen vermißt. Nach es einige Zeit ohne Be-
Mftigüng gewesen war , halw es in einer chemischen
Fabrik Anstellung gefunden, war aber wieder entlassen
Worden, weil es sich für die in Frage kommende Arbeit

eignete. Ohne zu Hause hiervon etwas zu sagen,
lütlr das Mädchen dann ins Wasser gegangen.

** Ein schweres Bootsnngliick hat sich auf der Mur
^Steiermark) in der Nähe der Schlachthausbrücke er¬
tönet . Ein mit zwei Feuerwehrleuten besetztes Boot
$ lltg um. und beide Insassen stürzten ins Wasser,
^rotzdem Hilfe sofort zur Stelle war und die beiden
Feuerwehrleute vorzügliche Schwimmer waren , wurden
Ue von den reißenden Fluten mit fortgerissen und
"tranken . Ihre Leichen konnten bisher noch nicht ge¬
borgen werden.
r . ** Eine neue wichtige militärische Erfindung. Ein
. rr den ungarischen Staatseisenbahnen angestcllter Ma-
ichlnenführer namens Lupsiani hat in Arad (Ungarn)
h„ne  Erfindung gemacht, die, wenn sie sich als brauchbar
herausstellt, von großer militärischer Bedeutung ist.
** rst dem Erfinder durch ein besttmmtes Verfahren
gelungen, den Knall  und die Rauch  e ntw  i cke lun  o
o'opr möge dieser aus Pistolen, Gewehren
seiti ^ rwnen abgegeben sein, vollständig zu be-

*l 0e «•

** Me Verheerung»« vurch Hochwasser dauern im \
Urulgebirge  und in den angrenzenden russischen
Gebieten schon seit mehreren Tagen fort . Eine furcht¬
bare Hungersnot  herrscht im Kamischlvw-, Tjumen-
und Jaltorowsk -Kreise. 90 Orte und Dörfer sind sehr
schwer heimgesucht. 4« Dörfer sind vollkommen zer¬
stört. Mehrere Personen ertranken. Bauholz im Werte
von Millionen ist von den Fluten des Tjumenflusses
fortgespült worden. Die Eisenbahnverbindungen srnd
gestört.

**Bestialischer Gattenmord . In der ungarischen Ge¬
meinde Soras ermordete die Bäuerin Sofia Radi ihren
aus Amerika zurückgekehrten Mann mit Hilfe ihrer El¬
tern in bestialischer Weise und vergrub dann die Leiche
im Keller. Ter vierjährige Sohn des Ermordeten,
der unbemerkt Zeuge der schrecklichen Bluttat seiner
Mutter war, verriet das Verbrechen, worauf die Mör¬
der verhaftet wurden.

** Ein verwegener Einbruch ist in London in einem
Kino am Broadway verübt worden, bei dem die
Diebe die Summe von 40 000 Mark erbeuteten. Die
Lichtspiele werden des Nachts von einem Schließbeam-
ten bewacht, außerdem befanden sich noch drei Arbeiter
in dein Lokale. Alle vier wurden von den Einbre¬
chern überwältigt . Tie Arbeiter fesselte man, wäh¬
rend der Schließbeamte mit vorgehaltenem Revolver
gezwungen wurde, seine Runden abzuschreiten und die
Steckuhren zu bedienen, die stündlich einer benachbarten
Tetektivagentur das Signal „Alles in bester Ordnung"
übermittelten . In der Zwischenzeit wurde der Geld¬
schrank aufgebrochen. Die Gauner verschwanden, nach¬
dem sie vorher den Schließbeamten durch einen Schlag
auf den Kopf bewußtlos gemacht hatten.
, 15 Kleine Nachrichten.

Der 28 Jahre alte NaphtagrubenbesktzerBaron Roman
Kowhk hat sich wegen unglücklicher Liebe nachts am San-
Ufer in Przemhsl (Oesterr. Galizien) erschossen.

Der bekannte Liederkomponist Thomas Ko scha t ist am
Dienstag mittag in Wien im 69. Lebensjahre nach längerem
Leiden gestorben. Eines seiner bekanntesten Lieder ist „Ver¬
fassen, verlassen, verlassen bin i."

Volkswirtschaftliches.
T) Berlin, 19. Mai. Im Gegensatz zu den Vortagen

ließ die heutige Börse anfangs einen lebhafteren Geschäfts-
oerkehr vermissen, trotzdem die vorliegenden Nachrichten in
der Mehrzahl günstiger Natur waren. Nur russische Werte
waren zu Beginn stärker gesucht.

^  Bremen , 19 . Mai . Baumwolle . Americ . middlingoco stetig, 66,75.
4) Magdeburg, 19. Mai. Zuckerberrcht. Kornzucker 83

Ärad ohne Sack 9,15—9,25, Stimmung: stetig.
I Gctrciscpreise. Dienstag, den 19. Mai, kosteten 100

ikilo (Weizen:W., Roggen:R., Gerste: G., Hafer:H.ft
Königsberg: N. 17,45—17,50, H. 15,20- 16,90.
Danzig: W. 20,90, R. 17,10—17,20, H. 16,00.
Stettin: W. 19,70. R. 16,50—17, H. 16.60.
Losen: W. 19,50- 20, R. 15,90- 16,30, G. 15,40- 16,20,

H. 15,90- 16,1».
Breslau: W. 19,80—2», R. 16,10- 16,30, F. 14,20- 14,40,

H. 15,50- 15,70.
Berlin: W. 20,50- 20,80, R. 17,20- 17,40, H. 16,30- 18,30.
Hamburg: W. 20,30- 20,70, R. 17,10- 17,20, H. 16,70

bis 17,50.
Hannover: W. 20,20, R. 17,40, H. 17,80.
Mannheim: W. 21,25—21,75, R. 18—18,25, H. 17,75 bis

18,70.

J^ lrn deutscher Gauner wurde von der hollündi-
sw «i^ nzel in einem Hotel in Rotterdam verhaftet,

orgab,
.. sein, . ,

lDerN* ^ Iw*y.u:ieuen  eine Anzahl Obligationen der Ge-
Mark ''berliner Kohlenwerke" im Werte von 20 001

Ö» Verkaufen Ti - S fnm Cinhi . rtrTu ’lfpn Ner-

«f 0Uäei  in
baden'I .̂ ^ iiets, oer vorgab, Bureauchef eines Wies-
dainer J ^dnsmellen *■“ Ml '' bei einem Rotter-

däch „berkaufen. Ties kam dem Industriellen ver-
darausbî '- er warnte die Polizei , die den Gauner
L-blianti 'ahm.  In seinem Besitz fand man 173
Mark 1200  Mark im Gesamtwert von 108 001
Staat'saiunntlrÄ̂ ^ heraus, daß die Wiesbadener
hatte ->ß!̂ ischaft einen Steckbrief gegen ihn erlassen
ilgen lerne Auslieferung sind sofort die riö-

** unternommen worden
ielsrankreî r"7.«̂ « "crschädcn haben in Orleans (Mil¬
dert. F» Er Verschiedene Opfer gefor-
idege befindlî - ^ ^ ^ § ber Blitz in eine auf dem Heim-
Ms Mädck'?, ^ Gruppe von Schülerinnen. Ein jU-
berletzt P'chbe sofort getötet, sechs andere schwer
schlug Ŝ lahmt. In der Ortschaft Semoh
^rankonofî p/^, P.'sbn Baum, unter dem mehrer¬
en getötet̂ Schutz gesucht hatten. Zwei ivur
^ "äsüsssl ucni3eT)öfte l0UrÖen

e
wur-

in

Scherz und Ernst.
--- Eine Ausstellung für Weltwirtschaft. Ueber eine

in Frankfurt am Main für das Jahr 1918 geplante
große Ausstellung für Weltwirtschaft und Verkehr be¬
richtet die „Franks. Ztg." : Der Magistrat hat am
15. Mai die Stadtverordnetenversammlung ersucht,
10 000 Mark aus den als Gruirdstock für einen Aus-
stellungsfonds bewilligten 100 000 Mark freizugeben.
Es handelt sich um Vorarü-eiten für die „Große Aus¬
stellung für Weltwirtschaft und Verkehr 1918". Tre
Ausstellung ist in zwei Hcruptstüicken gedacht: In der
Festhalls eine große wissenschaftliche Abteilung „Tie
Erde" und in den besonderen, Wer das Gelände ver¬
teilten Bauten die Einzelausstellurrqen der Länder, Ver¬
kehrsanstalten und Industrien . Sicherlich wird eine
Ausstellung mit dem großen und volkstümlichenHinter¬
gründe der Weltwirtschaft sowohl! in Frankfurt wie
darüber hinaus in ganz Deutschland Freunde und För¬
derer finden. Es handelt sich, wie der Gesamtplan
erkennen läßt , nicht um eine Neuemflage der uferlosen
Weltausstellungen. Wenn wir in der Geschichte des
Ausstellungswesens zurückblicken, so war die einzige
Weltausstellung, die wirklich uwiuslöschliche Spuren
hinterließ und sofort von allen Völkern als ein Er¬
eignis von größter Tragweite für: die Stärkung der
internationalen Beziehungen verstanden wurde , die erste
Weltausstellung tm Kristallpalast am der Themse 1851.
Dabei war die Zahl der Aussteller dort nur 1360
— die Pariser Ausstellring 1900 zählte nicht weniger
als 5151 Aussteller —, und ihck Flächeninhalt eher
kleiiter als größer als der der alten Frankfurter „Jla"
bzw. der geplanten Wirtschaftlich en Ausstellung . Man
vergleiche damit den Flächenumjäng der großen Aus¬
stellungen in Chicago und St . Louis . Sowohl die
Regierungen wie die Industriellen und die Besucher
haben eingesehen, daß eine Erweiterung der Ausstel¬
lungen über dieses Maß hinaus nicht gut möglich ist.
Aber es muß möglich sein, auf einem Mlächenraum,
der den der ersten Londoner Weltausstellung nicht we¬
sentlich überschreitet, heute, im. Zeitalter der strengen
Auslese, auf allen Gebieten innerhalb vier Jahren
eine Ausstellung zu schassen, die rrach ihrem Inhalt
und ihrer Wirkung auf die Lorffewtlichkeit des Na¬
mens eiuer Weltausstellung würdig ist.

— Tic Leistungsfähigkeitunserer Post. Von einem
schönen Beweis der Leistungsfülftgkett unserer Reichs¬
post und ihrer Beamten in den S-chutzgebieten berichtet
die „Deutsche Kolonialzeitung" : „Asm 8. Mai sandte
aus Berlin -Steglitz Herr Oberstleutmant z. T . Richel-
mann an seinen alten Mitkämpfer Herrn Jllich auf
Kwai bei Wihelmstal in Deutsch-Ostotsrika, mit dem zu¬
sammen er 25 Jahre zuvor bei der Erstürmung von
Buschiris Lager verwundet worden war , den folgenden
Trahtgruß : „Hurra Buschiris Rich,elmann." Auf die
früh  8 Uhr abgeschickte Depesche kaut abends vor 7 Uhr
schon die folgende Trahdantwvrt :: „Wissmannleute
Hurra ! Jllich !" Es hat also weniger als 12 Stunden
Zeit gekostet, daß zwischen einem Vorort der Reichs-
Hauptstadt und einem hoch in den Usambara-Bergen
gelegenen deutschen Landbesitz Grüiße ausgetauscht wer¬

ben kvwnten."
= Ein Mord im Nachtwandeln. Einen seltsamen

Freispruch haben die Geschworenen von Chikago gegen
Mr . William Keith, der einen Mr. Paul ermordet hatte,
gefällt. Sie sprachen ihn frei, weil er bei Begehung
der Tat in nachtwandelndem Zustand und seiner Sinne
nicht mächtig >var . Das merkwürdigste an dieser Tat
eines „Somnambulen" ist, daß er in seinem bedauerns¬
werten Zustand immer noch bedächtig genug war, gerade
den Liebhaber seiner Frau und keinen anderen ums
Leben zu bringen. Tie Geschworenen ließen sich da¬
durch nicht stutzig machen, sondern glaubten ihm, daß er
„gerade von ber Untreue seiner Frau " (die er am
Abend zuvor in flagranti erwischt hatte) „geträumt
habe" und in diesem Traum den Liebhaber seiner Frau,
ohne daß es ihm zum Bewußtsein kam, getötet habe.
Er will dann erst im Gefängnis aufgewacht sein und
dort erst von seiner Tat gehört haben. Hoffentlich
träumt dieser gefährliche Mr . Keith nicht rmchstens,
er brauche Geld und schaffe zu diesem Zweck den Besitzer
eines großen Geldschrankes beiseite. Es bleibt auch
zil befürchten, baß nach diesem Freispruch die schlechte
Angewohnheit, jemanden „im Traum " umzubringen, in
Chikago um sich greifen wird.

Humoristisches.
(Aus den „Meggendorfer Blättern .")

— Tic Perliebten . Tourist (ein Pärchen in den
Straßen Roms beobachtend) : „Die beiden scheinen auf
der Hochzeitsreisezu sein! Sind schon in Rom und
haben noch den Büdeker von der Schweiz bei sich."

— Betrachtung. Herr (der seinem zukünftigen
Schwiegersohn das nötige Geld zum Begleichen seiner
Schulden hingezählt hat) : „Gelt, jetzt ist uns allen
zweien leichter 3"  _

Letzte Rachrichten.
Berlin.  19 . Mai.

Zarenbcsuch in Frankreich.
% Ter Kaiser von Rußland wird im Herbst dieses

Jahres den franzüsrschen Manövern an der Ostgrenze
beiwohnen. . ,1 ,u.

Fürstenbesuch in Vkntari.
* Fürst Wilhelm von Albanien wird sich noch im

Laufe dieser Woche zu mehrtägigem Aufenthalte nach
S ku t a r i begeben. Tie Regierung hat von ihren Ver¬
tretern aus Frascheri, Preineti und Skrapari Nach¬
richten erhalten, aus denen hervorgeht, daß in den
Bezirken, in denen die letzten Kümpfe ftattgefunden
haben, 80 Ortschaften ganz oder teilweise nieverge-
brannt sind. 3000 Flüchtlinge befinden sich in der
größten Not bei Horovoda, in nächster Nähe der grie¬
chischen Vorpostenlinien. Sie haben sich um Hilfe an
die Regierung geivendet.

Ein mißglückter Handstreich.
% Tie Gefangennahme Essad Paschas , des Oberbe¬

fehlshabers der albanischen Truppen , melvet ein kurzes
Telegramm aus Turazzv, welches lautet:

„Essad Pascha ist gefangen genommen und mit
seiner Gemahtin au Bord des österreichisch-ungarische«
Kriegsschiffes„Lzigetvar" gebracht worden, mo er vor¬
läufig zur Verfügung des Fürsten verbleibt."

Aus diesem Telegramm geht hervor, daß Essad
Pascha seine Vertrauensstellung dein Fürsten von Al¬
banien gegenüber mißbraucht und einen Handstreich
gegen ihn gewagt haben muß, den Fürst Wilhelm durch
seine Gefangensetzung, zu der er die österreichische Flotte
herbeirief, zuvorgekommen ist.

In Turazzv  soll am Dienstag der Bclagerungs»
zustaud verhängt ivorden sein. Oesterreichische und ita-
lienische Schiffe werden Truppen in Albanien landen.

Feinde des deutschen Volkes sind nicht
etwa nur Nationen, vor denen wir auf der Hut sein
müssen, sondern auch die slilten heimlichen Schädlinge
an unserem Körper, — die zahlreichen Genuszaiste, die
sich in angenehmer Form präsentieren, um desto unan¬
genehmere Wirkunaen zu zetligen Besonders unschuldig
nehmen sich diese irnheimlichen Gesellen in Gestalt von
Getränken aus. Immer größere Scharen einsichiiger
Menschen wenden sich aber diesen schlimmen Geistern
ab, sie haben eingesehen, daß es ein gesundes Getränk
— Kathreiners Molzkaffee — gibt, das im Geschmack
mit den narkotischen Getränken durchaus wetteifern kann,
aber keinerlei schä dlliche Wirkung ansübt._

Eingesandt.
g-iiv alle unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernimmt die

Redaktion dem Publikum aegenüber keine Verantwortung.)
Freitag, den 15. Mai d. Is ., etwa 6,20 abends,

fuhr das Automobil Nr. 3188 aus der Lehrstratze in
die Wiesbadenersiraße in einem solchen Tempo, daß der
Schüler Kesselring  dahier, der einen Korb Gemüse bet
sich lrug, von der linken Seite gegen die Lehrstraße ge-
morsen wurde. Beschädigungen sah man an den
Beinen, namenllich Kautabschürfungen, auch etwas
Blut. Das Auto hielt wohl an, aber die Insasse»
ließen es nur mit einem Blick aus den umgeworfenen
Knaben bewenden. An Aussieigen bezw. Kilse war
nicht zu denken. Man wird das Kerz der Autofahrer
etwas MUleid mit dem Fußgänger, namentlich mit
Kindern haben? Kann die hiesige Polizei keine Ab¬
hilfe schassen? _ __ _ w- >

Oeffentlicher Wetterdienst.
Mitteleuropa steht immer noch unter dem Einfluß des
Hochdruckgebietes, fodaß bei nordöstlichen Winden, heileres,
trockenes Weiter mit hohen Tagestemperaturenund
fühlbarer nächtlicher Abkühlung bestehen bleibt. Vielfach
treten' Morgennebel auf.

Prognose für Donnerstag:
Meist heiler, trocken, warm, nachts kühler, nordöstliche

dis nördliche Winde.



Grosse Auswahl
schick garnierter und ungarnierter

Damen -, Mädchen- u.
Kinder -Hüte

zu außergewöhnlich billige » Preisen

Hüte, zu denen die Zutaten bei uns gekauft,
werden umsonst geschmackvoll garniert.

Letzte Neuheiten in
Damen Blusen , Kostüm-Röcken, Russen-

kittel und Kinderkleidchen
_ in kolossaler Auswahl zu riesig billigen Preisen.

I

Geschwister Mayer. VieMch
Mainzer Straße.

| Beachten Sie bitte unsere Schaufenster: |

Motorboot - Verkehr von
Schierstein nach Mainz

anläßlich des

I . deutschen Volkstrachtenfestes.
Morgen , Himmelfahrtstag , von morgens8 Uhr ab verkehrt

das Motorboot „Zeppelin " der Gebr. Schröder von hier bis Mainz
und zurück. Abfahrt an der Friedrichstraße

Fahrpreis : einfache Fahrt 4« Pfg., Hin- und Rückfahrt 70 Pfg-

Fkilkmcht.
eine

Iitnptiniif Sdiictflfin.
Wanderung am Himmelfahrtslag.

Wiesbaden — Trompeter — Niedernhausen — Ober --
Josbach — Eppstein — Wildsachsen — Auringen -

Medenbach.
Marschzeit6 Stunden. Abfahrt nach Wiesbaden5 .40.

Der Vorstand.

SKiniliffJ- SfinnHr.
I . Zug.

Heute , Mittwoch , den 20 . Mai ISI4 , abends 8 %Uhr,
findet eine

Uebung des I . Zuges
statt, wozu die Mitglieder hiermit befohlen werden. Wer bei dieser
Uebung fehlt oder zu spät erscheint, wird gestraft.

Das Kommando.

Ratten , Fliegen , Schwaben , Mäusen,
Rnfsen, Flöhen , Wanze«, Läufen,

allen bringt den sicheren Tod,
Menschen hilft aus dieser Not

Apotheker Oppenheimers Mora -Drogerie.

tri k'8
Branerel Nachbauer, Mainz-Kaste], .'. Fernsprecher 4134.

Vertreter : Jeau Wenz, Schierstem, Wilhelmstrasse 48.
„ Willi. Henrich . Nieder-Walluf, Hanptstrasse44.
„ Heinr. Bretz , Eltville , Sohwalbacherstrasse 20.

■■ Biebrich-Mainzer Dampfschisfahrt B
■
■■ Aug . Waldmann. BB
■■ Don Biebrich nach Mainz (ab Schloß)

B■
■■ (Bei schönem Wetter ev. '/»stündlich). M
■■ m, rotz*, 11& m* t 2, 3. 4. 5, 6. 7, 8. 8" ?

B
B

■■ Von Mainz nach Biebrich(ab Sladlhalle) ■■
■■ (Bei schönem Wetter ev. '/»stündlich).

■■
■
W m , m *, m, 2. 3. 4, 5, 0, ?. s , 8» ?

B■
Bei Tageslicht ab Kaisertor-Hauptbahnhof6 Dlinuten später. ■fl

■ f Nur Sonn- und Feiertags. * Nur bei schönem Weiter ■
flfl ? Bis 14. Juni nur Sonntags. ■
B
■ (Wochentags bei schlechtem Weller erst ab 2 Uhr)

fl
■

■■ Sonder-Dampfer auf Rhein und Main. ■
■■ Monats- u. Saison-Abonnements. Frachtgüter 30—40 Pf . per 100 kg B

Heinrich Wels
Wiesbaden . Marktstrasse 34.

Fertige
Herren * und Knaben*
. . . . Kleidung.

Münchener Lodenkleidung.
Feinste Masschneiderei. — Grosses Stofflager

Sonntag , den 24 Mai 1914 , nachmittags 1 Uhr, findet

Hauptübung
der Freiwilligen Feuerwehr stall, wozu die Mitglieder hiermit besohlen
werden. Wer bei dieser Uebung fehlt oder zu spät erscheint, wird ge¬
straft. Es wird alarmiert.

Nach der Uebung findet bei Kamerad Hoben die jährliche
Generalversammlung

stati. Tagesordnung:
Bericht. Bezirkstag in Hochheim. Wahl der Vertreter. Verschiedenes.

Das .Kommando.
Musik zur Stelle.

P . Behm , Zalm-Praxis
Wiesbaden , Friedrichstrasse 501.
Sprechstunden 9—6 Uhr. Telefon 3118.

Erfolgreiche Behandlung kranker Zähne.
Zahnziehen und Plombieren Wiäsbad. 1909
: mit örtlicher Betäubung . :

Künstlicher Zahnersatz in diverser Ausführung
Prämiiert für sehr guteleistungen mit der goldenen Medaille.

Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

Gold. Medaille

TmMttt mtii Tiecheuilhe,
Landwirte, Förster uni) (Hüttner,
Geistliche, Lehrer und Beamte,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,
arientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier -Börse
erlin 80 . 1« ,

Cöpeuickerstratze 71,

Textlich und illustrativ vornehm ausgestattetes Organ.
Abonnemenlspreis von der Post abgeholt nur

78 Pfennig.
Frei ins Haus

90 Pfennig.
Verlange» Eie Proben »,nmrrn!

Wohnung
mit 3 Zimmer nebst Küche gesucht.
Offerten u. T . 400 an die Exped.
d. BlatteS.

Eine

2-Zimer-WohMg
mit Küche und allem Zubehör zum
1. Juni zu vermieten.

Lindenstr. 8.
Schöne

2-Zimer-WvhMg
mit Abschluß und Zubehör zum I.
Juni zu vermieten. Näheres

Biebricherstraße 27.

>j« M,

Mitesser,
Pickel im Gesicht und am Körper be¬
seitigt rasch und zuverlässig Zucker'»
Patent »Medizinal - Seife , (in drei
Stärken ä 50 Pf., M. 1.- u. 1.50). Nach
jeder Waschung mit Zuckooh»Creme,
Tube 50 und 75 Pf . ic., nachbehandeln.
Frappante Wirkung, von Tausenden be¬
stätigt. Bei Wilh . Fett , Adler-Drogerie
und Apotheker Oppenheimer , Flora-
Drogerie.

1Mmeru.Köche
nebst Zubehör zu vermieten. Näh.

Jahustraße 10.

wolle man rler Einfachheit
halber und im Interesse
einer geregelten Buch¬
führung bei der Aufgabe

gliieli Italien.

Freitag , den 22 . Mai . abends
8 Uhr

Gesangstunde
im Gasthaus „Drei Kronen " .

Vollzähliges Erscheinen erwartet
_ Der Vorstand.

fettiges Jtaar
8H1S mindestens einmal in der Woche mit
Sotiwarzfeopf - Shampoon (Paket 20 Pf.)
gewaschen werden. Die Kopfhautwird hierdurch
von den auflagerndenabgestoßenen Ilautschuppen,
von Staub und Schmutz befreit, schädliche Keim«*,
die den Haarausfallherbeiführen, werden in ihrer
Entwicklung gellemmt und abgetötet. Das Haar er-

f hlltseidenartigen Glanz undüppigeFülle.Gegen vorzeitiges Ergrauen, zur Krätü*
gungdes Haarwuchses,auchzurErlefclite-
rung der Frisur nach der Kopfwäschebe¬
handle man regelmäßig Kopfhaut und
Haare mit „ Peruya -Emulsion“
Flasche M. 1,50. Probetlasche ÖO Pt

Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Parfümerie*
uud Friseur-Geschäften.

Von Lamstag Morgen 8 IU>r

Prim SAeiieslkislh
per Psd. 75  Pfg.

von 5 Uhr nachmittags ab
Hansmacherwnrst

per Psd. 00 Pfg.
zu haben bei

A . Schneider . Mutelslr 10.

Reparatureny. Ersatzteile.
Karl Steinbeimer

Lehrst.rasse Ecke Zeilstrasse.

Kt IN  M ITT &L
Kein Mittel macht die Stimme
fo kür wausdauernd mm
Reden als VCfybertfobletteiv
ferMltlich in  dllen Apothe
Ken und-CnoQenenv Preis
der OriQindlfchäctitell M

»
Niederlage in Schiersteiu:

Flora-Drogerie.

Bestes Brot für Mageuleide "'
de. Aerzrl . empfohlen.

Zn haben bei
Peter Baum , Bäckerei

__ Zeilstraße.
Ein ordentliches

Mädchen
für morgens gesucht. Zu erfrag'
in der Erpedikion.

u. niehr im Hanse lä^
zu vcrd. Postk. fl?»»«'5 10 M. .

Rieh . Hlurichs , Hamburg 1®.

Schöne

Zn erfragen i"zu vermieten.
Expedition.

tu’f

ein altbewährtes
Waschmittel!

Paket 15 H
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Rbeingold.
I Roman von L.  Dreisel.

(19. Fortsetzung.)
raute weilte nun schon einige Zeit in
Königsberg, ein gehätschelter Gast der
Familie Hartweg, deren Eigenheiten
und Gewohnheiten sie sich schnell an-
bequemt hatte.

Möglich, daß der ihr teuer ge¬
wordene Name an sich für sie die
zwischen»ord- und süddeutscher An-

- Lebensform, daß alles, was mit ihm
ousammenhing, gewissermaßen einen magischen Zauber
dl" uiob, der ihr selbst die übertriebene Pedanterie
fast " °N -'r°ts nicht nur erträglich machte, sondern
sie m Schauern der Andacht nahm
beffoi Anstrengungen des absonderlichen Mannes hin,»ri ro| ?lmt  ihr keineswegs lästig auffiel. Er

ein Kollege dessen, den sie heiß verehrte und

Arücke wurde
«chauung und

^ jtoueg«
tsS " ihr heilig. So kam sie tatsächlich mit dein e»t-

brummig schweigsamen oder verletzt klagenden
gut aus nörgelnden Hypochonder überraschend

„Du bist stiller und gesetzter geworden. Traut',"
Stella einmal, „und eigentlich fehlt nur deine

sogt
rascbp to ,\  » uno  eigenmcy fehlt nur deine
fo !nie.rte,k aber für unseren Papa bist du gerade
saßt sn ik/'h Dressen. Wenn er irgendwas gelten
süßes lungfräuliche Sinnigkeit. - Na ja. dein
sonst , - wenn auch etwas verblaßt, doch
da das geblieben. Kein Wunder, wenn er

untefS .XTÄ (r,V '',cn St"b"
fettenfrA " 'gt'- denn noch? Bist du hier nicht
d'r und dem Kilometer zwischen
prallen Geldsack« Mann, den du trotz feines
kleinste Küsicken Brauchst also nicht das
dafür allen Hartmpn«abzwingen zu lassen, verdrehst
Muttis Tochteridê ^ ? .- ^ ^ . den Kopf, bist
dich mir vergällen".,',j ie  m,r  täglich vorhält und
schrecklich sieb, also ^ ^ ' ^ tte ich selber dich nicht so
^rd 3uletzt̂ Bater̂ 'M"f. s.Gerade die gute Tochter
weine Verlobuma wurE "füllen müssen. denn
dies Zukunftsdroĥ , !»> »!^ ^ gs aufgehoben. Und
6 '& 1® «i ,"hÄ5 0?ä£.- ,f,t|tt|i8'n
(«ft/ ?-8J' in' «-w?-d°">
»»Moo'î V5

(Nachdruck verboten.)
>Mun?" fragte Traute hoffnungslos.
„Diese dich schreckende Möglichkeit wäre endgültig

ausgeschlossen, wenn du — ja, wenn du dich ander¬
weitig ernstlich verliebtest und dann entschieden auf
jenen anderen beständest. Sollte dieser Befreier noch
gar nicht auf die Bildfläche deiner hiesigen Tage ge¬
treten sein? Du hast die Wahl zwischen sehr netten
Exemplaren des herrlichen Geschlechts. Da ist mein an¬
sehnlicher Bruder, dann Vetter Heinz. An beiden
hangt wieder ein Schock Freunde, und alle sind sie
bis über die Ohren in meine reizende Rheinland¬
freundin verschossen."

Heftig trat das rote Blut in Trautes Wangen.
Nun glühten sie wieder wie reifer Pfirsichflaum.
. .. "Ah. ah," jubelte Nella, „so hätte ich recht? Du
hängst ja schon die verräterische Liebesfahne heraus.
Guck mal in den Spiegel."

Aber schnell war Traute wieder bleich und kühl
geworden. Und gelassen lächelte sie: „Dein Bruder
ist ein lieber Mensch, wir reden gern zusammen, aber
über den Kameradenton geht's nit 'naus. Er soll ja
auch halb und halb versprochen sein. Sagtest du dasnit mal ?"

„Leider. Hättest ein paar Monat' früher kommen
sollen. Das ist auch, glaube ich, das einzige, was dir
Papa in diesem besonderen Fall vorzuwerfen hat. Na,
Schwamm darüber. Was nicht fein kann, ist nicht,
^amilienschwulitätensind nichts für uns, Papa hat
schon genug mit den Wetterkatastrophen zu tun. Nun
also Vetter Heinz. Der macht dir aber den Hof auf
Leben und Tod. Eigentlich hatte ich ihn als Kur¬
macher gepachtet. Aber ich trete ihn dir großmütig
ab. Hat allerdings ein kleines Fehlerchen. Seine
schönen blauen Augen schielen immer anderswo hin,als man denkt."

Traute lachte laut. „Den Geck meinst, der beim
Bärble abblitzte? Ich danke für einen, der auf solchem
Umweg zu mir kommt."

„Was du sagst. Allerdings, er erzählte mir von
seiner verunglückten Rheinfahrt, und ich habe mich an
seiner Lohgerbermiene geweidet. Schadenfreude ist die
reinste Freude in dieser Iammerwelt, sagt irgendwelcher
Pessimist, und da habe ich's ihm nachempfunden, wenn¬
schon ich sonst mit meinen jungen Tagen ganz zu¬
frieden bin."

„Und den Sausewind hast uns anhängen wollen?
Schöne Freundschaft das."

„Kind, nimm's nicht tragisch, ihr seid ja nicht zu



mals , als ich meinen flotten Vetter zu dir schickte, ihn
dir zugleich als Leichtfuß schilderte, dich ehrlich vor
seinen weniger erfreulichen Eigenschaften warnte?
Trotzdem, sooft ich selber mich über ihn ärgere, ich
bin ihm verwandtschaftlichgut. Ein schlechter Mensch
ist er nicht, nur reichlich bequem und genußsüchtig. Man
muß ihn nehmen, wie er ist. Auch solche gedankenlosen
Lebendränger müssen »nÄraucht werden. Und deiner
Niedergeschlagenheit empfahl ich jetzt den lebenslustigen
Heinz quasi als Medizin. Brauchst ihn ja nicht zu
nehmen. Also deshalb keine Feindschaft, wie ?"

„Gott bewahre, nit wegen dem," lächelte Traute
versöhnt.

„Aber daß er nicht mal deiner kleinen wchwestec
imponierte, und dünkt sich ein wahrer Siegfried zu sein!
Ja , man kann sich's schwer oorstellen, daß er neben
solchem würdevollen, ernsten Bruder groß wurde. Der
Felix steckt nun zwar ein bißchen stark in steifleinener
Langweiligkeit, ich erzählte dir schon."

„Langweilig ?" Trautes Gesicht stammte jetzt.
„Wenn Herr Hartweg ernst ist, so geziemt ihm das.
Ein stolzer, schneidiger Mensch ist's, man sieht's ihm
gleich an ."

Da riß Nella die Hellen Augen weit auf. „Herr¬
gott, Traut ', jetzt hast du aber 'nen Brand im Gesicht.
Bist wieder ganz und gar das süße Moselblümchen¬
bild. Sei nicht bös, Mariellchen, ich mein's doch nur
so gut mir dir. Gib mir rasch einen richtigen Ber-
söhnungsschmatz den muß ich haben für meine herrliche
Entdeckung."

Die aber stürmte erglühend aus dem Zimmer.
Nella lächelte hinter ihr drein. „Mein Trautle , du
sollst noch hoch in Rosen stehen. Ein Mädel wie du
gehört in einen blühenden Garten . Und ick) glaube,
den Schlüssel dazu hat mir jetzt ein guter Zufall in die
Hand gegeben."

Dem nassen. kühlen Sommer , dem sturmkalten
Herbst mit seinen Regenböen war ein ebenso regel¬
widriger Winter gefolgt. Feuchte Nebelschwaden er¬
stickten fast Land und Leute mit ihrem ungesunden
Brodem : von frischem, klingenden Frost war keine
Rede. Man stöhnte über die abnorme Witterung und
mehr noch über das Heer von Krankheiten, das sie im
Gefolge hatte.

Ja , alle Welt war krank, oder zum mindesten von
einer nervösen Unlust befallen, unter der auch Handel
und Wandel Einbuße erlitt.

Unter vielen wurde auch Felix Hartweg von der
herrschenden Influenza befallen, die selbst seiner kräf-
ttgen Konstitution zu schaffen machte. Der Arzt emp¬
fahl Bettruhe an . Als Felix hiergegen protestierte,
mußte er sich zum mindesten einige Tage Zimmerhaft
und Arbeitsrast gefallen lassen.

Aber diese aufgezwungene Hausruhe hatte ein
Janusgesicht . Wohl linderte sie Hustenbeschwerdenund
sonstige Gebreste, führte dagegen die Gedanken untaug¬
liche Wege. Die einmal stillstehende Dienstuhr rief ihn
nicht zurück aus dem Wirbel wilder Phantasiesprünge,
die immer eher in die Tiefen menschlichen Erdenwallens
gingen als auf die freie, stolze Höhe.

Daß sein äußerer Lebenslauf gewissermaßen den
Sragnierpunkt erreicht hatte, war eine unabwendbare
Notwendigkeit, die ihn kaum noch quälte , mit der er
sich abgefunden hatte, kraft jener philosophischenRuhe,
die immer ein starker Wesenszug ü> ihm gewesen war.

Die Gewißheit, wenn auch ein kleines, so doch un¬
entbehrliches Glied im Kettenring der Staatsmaschine
zu sein, verleiht immerhin einige Genugtuung , denn
selbst die enge Geschlossenheit solcher Kette vermag ein
Triebrad von Wichtigkeit zu bewegen, und jede Pflicht-
erfüüung gibt Eigenwert und stärkt die Selbstachtung.

Was ihn beunruhigte, oerfttmmte, lag auf anderem
Felde.

Bruder Heinz nämlich wälzte wieder einmal nach
beliebter Gewohnheit den Stein seines Fiaskos , das
heißt seines Reinfalls bei Weylands , ihm auf den Acker,
allwo sich diese Würfe nachgerade zu türmen begannen.

In zorniger Hast war er seinerzeit nach Königs¬
berg zurückgefahren, ärgerlich enttäuscht über die am
Rhein verbrachten Ferien , die Felix, der ihnen Geld.
Zeit und Arbeitsstimmung geopfert, nun statt eines
Dankes gar Vorwürfe eintrngen.

Nein, mit der Perlenfischerei war 's nichts gewor-
den. Das miserable Wetter natürlich, — was beißt da
an ? Eine letzte Angel hätte er noch gelegt. Wenn er
nicht von allen guten Geistern verlassen wäre, müsse sich
die gewisse Perle daran verfangen.

Allein, die Perle blieb in ihrer Muschel, will sagen
in absolutem, dunklen Schweigen.

Da flehte Heinz den Bruder an : „Tu mir den
Gefallen und mache dich auf zu deinen Freunden in
Sörgenloch, die ja auch den Weylands näher stehen.
Ich bin noch irnmer ohne jede Nachricht auf meinen
Brief an Barbara . Unsere Post ist die zuverlässigste
der Welt, sie wird ihn also erhalten haben. Keine Ant¬
wort steilich ist mitunter auch eine ; indes, ich will mir
nichts zusammenreimen, sondern nun wenigstens von
dir Genaues erfahren.

Sondiere drum zunächst die kleine Doktorin Sie
ist ja Eingeweihte und auch Partei für mich. Es wird
ihr ein leichtes sein, Barbara auszuhorchen, du aber
teilst mir dann sogleich das Ergebnis ihrer freundschaft¬
lichen Nachforschung mit. Ich mochte ihr nicht direkt
mit einem Schreiben ins Haus fallen. Ist immerhin
heikel, und ich bin nachgerade briefscheu geworden, was
die liebe Weiblichkeit betrifft. Also bitte ! —"

Felix tat 's.
Er war nicht wieder in diesen, „herrlichen" Winkel

Rheinhessens gewesen, hatte die Sehnsucht niit zusam¬
mengebissenen Zähnen ertötet. Ob er nicht gründlich genug
verfahren ? Nun war 's doch nur Scheintod gewesen.

Die Tote erwachte plötzlich, stand auf, wandelte
neben ihm, wo er ging und stand. Gab keine Ruhe,
nicht Tag , nicht Nacht. Hilflos unterlag er der un¬
heimlichen Macht. Ließ sich von ihr führen zum Haus
der Freunde.

Und gierig wie ein Verschmachteter trank er die
Luft ein, die gleiche, die unvergleichliche, die in greif¬
barer Nähe das liebste Geschöpf der Erde, zur selben
Stunde mit ihr» atmen

Einen vollen Tag verblieb er und nährte seine
schmerzlrche Sehnsucht.

Inzwischen begab sich Frau Leni bereitwillig aus
den Kundschafterweg. Danach erzählte sie: „Sie habe
das Bärble daheinr gefunden, auch Gelegenheit, es unter
vier Augen zu sprechen. Das Mädel , das sich noch
stattlicher herausgemacht während der letzten̂ Wochen,
habe sie, förmlich strotzend in selbstherrlichem Stolz , wie
die Beherrscherin des Hauses empfangen. Nun, dies
Vergnügen konnte man der kleinen Großen gern lassen,
denn Traute habe ihr ja das Feld geräumt ."

„So ist sie bereits verheiratet ?" hatte er wehmütig
gefragt. »

Frau Leni dagegen heiter erwidert : „Wieso denn
Bloß nach Königsberg ist's marode Dirnle abgeoamps
und zwar solo. Schon an die zwei Wochen ist s oo -
Ja , haben wir das nicht mal brieflich erwähnt t
wußten doch, wie Sie sich für die Chronika
Sörgenloch und Umgegend interessieren. Rein.
wir hatten eben jener Zeit viel mit dem
Dirnle zu tun. so erfahren Sie 's also jetzt. Uebrig -
lieber Hartweg, wenn Sie Bärble als Schwager t
begrüßen hofften, ist's gefehlt. Sie wird s mt.  ^
Gedanke dran . Heinzle muß sich anderweit rang
was dem Junker Sorgenlos schließlich auch ge »
wird bei seinem guten Aussehen.

(Fortsetzung folgt.)

von
Nun.

elenden



DenKspruch.
Id) lalf «tnem jeden lein Beltreben, um auch nach meinem

Sinn« tu leben.
0 »ttb *.

Der schwarze Hund.
Komödie von Hanns Simon,  Hagen.

(Nachdruck verboten.)
Fröstelnd stand ich auf dem Perron des Mägde«

burger Hauptbahnhofes und wartete auf den Berlin«
Aachener V-Zug , mittels dessen ich nach siebenstün«
diger Fahrt glücklich in Düsseldorf zu landen gedachte.
Cs war wohl schon halb eins, als endlich in der Ferne
die großen, gelben Lichter der Lokomstive durch die
leuchten, schweren Nebelschwaden der kalten Novembe»
"ocht zitterten und im nächsten Augenblick der Zug
wir donnerndem Getöse in die Bahnhofshalle einfuhr.

nur loenige Passagiere des Zuges harrten , hatte
'ch Muße genug, mir ein leeres Abteil zweiter Klasse
Su suchen, worin ich es mir zum Schlafen bequem
Ulachen wollte. Seit acht Tagen befand Ich mich näm-

aus einer Gastspielreise und hatte während dieser
Zeit nur sehr wenig Ruhe gefunden. Eben zog die
Maschine mit einem sanften Ruck an, als die Tür
Uleines Abteils aufgerissen wurde und ein Herr ein«
B ef}, dessen Gesichtszüge ich bei dem huschenden Licht«
ch-nne der Bahnhofslaternen nicht gleich zu erkennen
vermochte.
«, . Es war ein mittelgroßer Mann mit ungemein leb«
lu>ten Bewegungen. Nachdem er sein Gepäck ins Netz
u u orsen, nahm er eine höfliche Haltung an, nannte
bnirf!? ^ fn,,en/ den ich natürlich nicht verstand, und

uw sich dann mir schräg gegenüber in die Polster.
Grunde loar mir seine Anwesenheit nicht

sw,̂ de willkommen. Aber das nervöse Wesen dieses
Mein erweckte mein Interesse so sehr, daß ich

uen Aerger darüber vergaß und zu ihm hinsah.
demselben Augenblick bereute ich meine Neu-

^ denn es starrten mich ein Paar Augen an, die,
sg0. .wenn das seine Seelenfenster waren — — —
Au,,->? - gec Dimension im Umfange, leuchteten diese
und >!■ln„, dein dunklen Gesicht wie glühende Kohlen,
noch war so groß, daß sich die Iris nur
Da irf, »c*n dünnes , glänzendes Goldringlein ausnahni.
bohre»,, r^ nen Anlaß hatte, meine Augen zu senken,
sah er r ? !;n )" re  blicke eine Weile ineinander . Dann
S» mir im Abteil um, wandte sich wieder

wagte mit seltsam schneidender Stimme:
L? nz allein hier?"

sehe," " , rch Ihr « Anwesenheit ausnehme, wie Sie
Er ' ' antwortete ich.

auf, " was wie „Gott sei Dank" und stand
er wieder Paletots zu entledigen. Dann saß
über ihn mtl ' und eine seltsame Ruhe schien
Eine Zigare an ^ >̂ n. Er brannte sich sogar
der sch Alb- Klan^ ^ st wollte ich einschlafen, als mich
, Die ST««<>« /£ • feiner  Stimme wieder aufschreckte.
Hen, djx schönen jetzt knisternde Funken zu sprü«
Polsterung A«d' .galligen Finger grüben sich in die
heftend, fraate „,̂ "wn Basiliskenblick starr auf Mich

Aus dem M,' glauben Sie an den Teufel ?"
dwse Frage w dieses Menschen erschien mir
so absonderlich. ^unttelt sie auch erfolgte, gar nicht

D» ja ^^ "das .' ch ön  den Teufel glaube
^ "sel der Gestalt tĉ glaube nicht an den»Lehrt " «Tr?1 ,. lhn uns die Schule _ "
5 ' 'der u“ ;er"® e| en  Sie , Sie glaubenwgenderner reißend/« »i ?? uns umgeht in Gestalt

reißenden Bestie, eines Müschen , Mnes

Intriganten , eines - großen, schwarzen Pu »
Mit fliegender Hast sprach er diese Worte, und da :>
gestive gleißende Licht seiner Augen schien unter bc;;
trockenen, schnarrenden Ton fe' rer Stimme zu er-
zittern.

„Hm, eines Hundes, daß v nicht wüßte, aber
ersteres ist meine feste Ueberzeugung."

„Nein, nein, mein Herr, ich iverde Ihnen beweisen,
daß der Teufel mit Vorliebe die Eine? großen
schwarzen Hundes annimmt . Wa« f v ich Ihnen er«
zählen von religiös Wahnsr««W» ( /jr * * in dieser
Gestalt erschien, bleiben wir zr-ü8A . Z,-.er geschicht¬
lichen Tatsache. Kennen Sie die tzyrvvik der Stadt
Magdeburg ?"

Mit einer kleinen von Beschämung
verneinte ich.

„Das wußte ich, ihr Komödianten habt zu solchem
Studium keine Zeit . O ja — staunen Sie nur nicht
so, ich weiß, daß Sie Komödiant sind. Ihr blaues
Kinn, die faltigen Züge Ihres Gesichts würden es mir
schon sagen, hätte ich Sre nicht gestern abend in der
Rolle des Doktor Prutt gesehen. War übrigens eine
ausgezeichnete Leistung.

Na, das nur so nebenher. Kommen n • tuf die
Chronik zurück. Da steht an einer Stelle zu . i, daß
sich der Teufel am 28. Mai 1631 am Petriio ..-er, der
jetzigen Dampferstation , von wo aus die Verteidigung
der Stadt betrieben wurde, wiederholt in Gestalt eines
großen, schwarzen Hundes gezeigt haben soll. Am 31.
Mai fiel bekanntlich Magdeburg . Und noch heute soll
der Teufel dort umgehen."

Ich schlug ob des letzten Satzes ein kurzes Lachen
an und meinte dann, daß die Erzählung wohl 'ins
Reich der Fabel zu verweisen sei, es gebe wohl kaum
eine andere deutsche Großstadt, die sich mit einem der¬
artigen sagenhaften Ninrbns umgebe, wie gerade die
Siebenturmstadt . „Denken Sie, " fuhr ich fokt, „an
deir Meßwem mit der Spinne , die Blaubeilstraße mit
ihrer gruseligen Schauergeschichte," kurz, ich kramte
meine ganzen geschichtlichen Kenntnisse über die inter¬
essante Stadt aus.

„Rein , nein, mein Herr, die Bestätigung für die
Richtigkeit meiner Behauptung habe ich am eigenen
Leibe erfahren . Ich selbst habe in einer schaurigen
Nacht, oh, ich vergesse das in meinem Leben nicht, den
schwarzen Hund dort gesehen."

Im Klange seiner Stimme schwang ein Unterton,
aus dem Furcht und Entsetzen vor etwas Schrecklichem
sprach, und mit einem Male kam mir der Gedanke,
daß dieser Mensch an Verfolgungswahnsimr leide. Doch
ich hatte keine Zeit , weiter darüber nachzudenken, denn
er Hub gleich ivieder an. ‘ •

(Schluß folgt-Z

Ein kaiserliches Exkrafrühstiick.
Bei einem Besuche des Kaisers Mexauder l . von Ruß«

land bet dem Kaiser Franz von Oesterreich in Wien war
cS der Aufmerksamkeit des Zaren nicht entgangen, daß
von der kaiserlichen Tafel vor seinen Augen wiederholt die
köstlichsten Braten und Pasteten nach dem Tranchiertisch
wanderten, ohne von dort wieder zurückzukehren. Eines
Tages ließ sich unmittelbar vor dem Zaren ein gebratener
Fasan nieder, die Geruchsnerven mit umstrickenden Wohl«
geröchen von Trüffeln , Oliven und sehnlichem berührend
Es war ein so delikater königlicher Bogelbraten , daß der
Zar auf ihn sein besonderes Augenmerk richtete; aber auch
hier sollte es bei der Augenweide sein Bewenden haben.
Der Bogel wurde bald wieder von der Tafel fortgenommcn
und nach dem Tranchiertische getragen, ohne sich rrceder
blicken zu lassen Die köstliche Speise war und blieb ver«



schwunden, und der Zar stand verstimmt von der Tafel auf
und blieb verdrießlich und wortkarg.

Die Diplomaten argwöhnten hinter dieser düsteren Stirn
ein sich zusammenziehendes Gewitter und zermarterten sich
in den verschiedensten Mutmaßungen , welche Gedanken des
allmächtigen Russenkaisers sich mit dem Schicksal Europas
beschäftigen möchten. Niemand erriet , was ihm im Kopfe
herumging . Früher als gewöhnlich und ohne jede Begleitung
verließ der Zar den Saal und begab sich durch einen .Seiten¬
korridor in seine Gemächer. Da fiel im Borübergehen sein
Blick aus einen Handkorb, welcher zwischen den Gardinen
einer Fensternische hervorsah und ihm einen verräterischen
Wink gab . Bon Neugierde angeregt , näherte sich der Kaiser
und fand zu seiner freudigen Ileberraschung in dem Hand¬
korbe auf silberner Schüssel den entflohenen Fasan aus einem
Neste noch unentkorktcr Flaschen edlen Burgunders und To¬
kaiers.

Zum Glück war niemand gegenwärtig, der dem Kaiser
seinen Fund streitig machen konnte, und so brachte Alexander
den reichlich gefüllten Korb in sein Zimmer und in Sicher¬
heit . Am nächsten Morgen lud er seinen kaiserlichen Wirt
zu einem Extrafrühstück ein. Kaiser Franz war ob dieser
Einladung nicht wenig erstaunt und wurde es noch mehr,
alS bei seinem Erscheinen der Zar den gefundenen Korb
samt Inhalt herbeibrachte und sich die Ehre nicht nehmen
lieh, seinen Gast Persönlich als Atfelnieister und Keller¬
meister zu bedienen. Hierbei gab er dein Kaiser Franz in
scherzhafter Weise die näheren Umstände über seinen Fund
-um besten. i ■ i ;

Der gutmütige Franz war nicht im geringsten da¬
von überrascht oder gar entrüstet . „Ja , schaun's," sagte
er, „so geht's halber bei uns im kleinen; nun kömien's sich
a Vorstellung machen, wic's bei Jhna daheim im großen
hergehen tut ?"

j*.

Iunggeselleii-Phttosophie.
Einen amüsanten Einblick in die Psyche des vielbefehdetcn

Junggesellen geben die Antworten ans eine Umfrage, die
eine englisch-, Zeitschrift veranstaltet hat, und durch die
sie ergründen ivollte, warum ein großer Teil der Männer
vor der Ehe zurüeh'chreckt. Weitaus die Mehrzahl der
Junggesellen erklärte unumwunden , daß finanzielle Ge-
sichtspnnkte sie bazn zwängen.

„Tie jungen Damen van heute," so meinte einer, „glau¬
ben, daß die Männer nur heiraten , damit die Frauen das
Geld ausgeben . Die moderne Frau will mit dem Haushalt
nichts zu tun haben, erwartet von vornherein zwei oder
drei Dienstboten und hält überhaupt jede Beschäftigung mit
Haushaltungsangelegenheiten für erniedrigend und ihrer un¬
würdig . Ihre Kinder übergibt sie den Dienstboten, srem-
den Menschen, zur Pflege, und den Hauptinhalt ihres Tage¬
werks bilden Anproben von neuen Hüten und Toiletten,
Tee-Empfänge und Gesellschaftsabende. Es ist nicht, daß ich
einer Frau mein Geld mißgönnen würde, aber wenn sie
weitaus den größten Teil meines Einkominens für ihre
Vergnügungen ausgibt , was soll es für mich für einen
Sinn haben, zu heiraten ?"

Ein anderer Junggeselle bekennt seufzend: „Ich werde
nicht heiraten , ehe ich meiner Frau nicht all das bieten
kann, was eine moderne Gattin nun einmal als Selbst¬
verständlichkeit verlangt . Sie verlangt Toiletten , die un¬
bedingt schöner, wenigstens ein wenig schöner sein müssen
att die ihrer Freundinnen , sie braucht Theaterbilletts , Logen,
wo man gesehen wird> sie braucht ein Automobil oder
zum mindesten eine stattliche Monatssumme zur Automobil-

miete ; kurz, sie verlangt alle diese Dinge, die dem Frauen¬
herzen so wert und teuer sind. Frauen müssen wie Puppen
behandelt werden, man muß ihnen alles gervähren, was
ihre Laune ivünscht, und ehe ich dazu nicht imstande biu,
lasse ich das Heiraten bleiben." Und dies schrieb ein Jung-
geselle, der über ein Jahreseinkommen von rund 30 060 Mark
verfügt.

Ein anderer wohlbegüterter Herr, der sich bitter über
die Schwiegermütter beschwert und anscheinend nur mit
Mühe den kunstvoll ausgelegten Heiratsnetzen entkommt,
äußert sich ziemlich bitter : „ Ich bin Junggeselle , weil ich nie
die Gewißheit erlangen kann, ob eine Frau mich um meiner
selbst willen oder meines Geldes wegen zum Mann nehmen
Will. Bor einigen Jahren war ich mit einer jungen Dame
verlobt , an deren Liebs ich wirklich glaubte . Aber zum
Glück hatte ich den Einfall , die Echtheit ihrer Enipfindniigen
auf die Probe zu stellen: eines Tages erklärte ich ihr , daß
ich durch einen bösen Schicksalsschlag mein ganzes Ver¬
mögen verloren habe. Zwei Tage später schob sie mich
kühl zur Seite und bemerkte trocken, daß es vielleiclst manchen
Leuten passen würde , in einer Hütte zu leben, ihr aber
nicht. Seitdem habe ich das Vertrauen zur Weiblichkeit
verloren und bin fest entschlossen, ledig zu bleiben."

Ein Veteran , der in den vierziger Jahren steht, hat
bereits alle moralischen und ethischen Bedenken beiseite ge¬
legt und stellt sich zufrieden lächelnd auf den einfachen
Standpunkt der eigenen Bequemlichkeit. „Fast alle meine
Freunde sind Junggesellen , und wir verbringen miteinander
höchst anregende Stunden . Wenn ich heiratete , mühte ich
meinen Klub aufgeben, d. h. meine Freunde verlieren , und
einstiveilen habe ich keine Frau gesunden, die mir dieses
Opfers wert erschien. Ich ziehe es auch vor, unabhängig
meine eigenen Anschauungen zu haben, und will persön¬
liche Bewegungsfreiheit behalten . Bei einigen Freunden
habe ich das traurige Schauspiel miterlebeu können, wie
aus geistig regsamen, heiteren und arbeitsfrohen Nature»
mehr oder weniger Sklaven der Familie wurden, Männer,
die ehre besten Eigenschaften, ihre schönsten meuschliche"
Vorzüge immer mehr verloren , weil man ihnen in seelischer
wie materieller Beziehung in einem mir schwer verständlichen
Egoismus alle Bewegungsfreiheit raubte ."

Und ähnlich lauten die meisten Antworten ; der größte
Teil der Junggesellen macht aus seinem einsamen Leben
nicht etwa ein Prinzip , sondern wird durch materielle oder
psychologische Gründe abgehalten, mit einer modernen Fra"
eine Lebensgemeinschaft einzugchen.

©um uv.
Ich denke,  ja . Eine alte Bauersfrau , die

Zeugin vor Gericht stand, antwortete aus jede Frage , ö
der Verteidiger ihr stellte: „Ich denke, ja ." b

Darüber wurde der Anwalt schließlich ungehalten
tief : „Nun hören Sie endlich mal mit dem Denken ans 1,11
beantworten Sie meine Fragen bestimmt."

„Ja , Herr Rechtsanwalt," nieinte die Fran ganz
los , „>!' ' >doch nicht so wie Sie , ich kann nicht rede»/
zu d.

T r o st. Junger Rechtsanwalt zum älteren Eollcg^
„Na , ich bin froh, daß ich's geschafft habe. Die '
paar Jahre habe ich mich mit den Examina und so w«
halb zu Tode gequält !" mn

Aelterer Kollege: „Nun, lieber junger Freund , r
Sie sich; es wird eine ganze Zeit dauern » bis Sie w»
was zu tun haben." >

c
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